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ein Blatt für Ijeimatlidie Art unt> Kunft, Sport, Touriftik unb üerketjr
öebrucftt unb uerlegt oon Jules Werber, Budjbruckerei, Bern — Telephon Bollroerk 33 79

Von Bans Peter Jobner.
I. Ii. in. *

Des Cenzes Sonne 3m kleinen Giebel Sie borebt der Stimmen
Die rOauer küßt, Gin Sdjwalbenpaar Zur frohen Stund;
3us allen Ribeu Baut fcbon fein IMtdjen, Glückliebes Hädjeln
Das Heben fprießt. Und über's Jabr, ümfpielt den IDund.
Der Glieder knofpet, Die in der Brüftung Die flippen leuchten
Die Rebe rankt, Balb träumend liegt, Wie Kirfeben rot,
.Ruf bobem Stengel Vielleicht ein Biibcben Den Band) der Wangen
Die Culpe fdjwankt. Im 3rme wiegt. Gin Pfirfid) bot.
Vor ibrem Bäuschen Gin zartes Hüftdjen Sehnende Blicke

Die Biene fummt Die Bolde küßt, Sueben den Bain,
Und am Spaliere Bald, bald die Glocke Das ftille Pläfjcben
Die Bummel brummt, Zur ßocbzeit grübt; Zum Seligfein.
31s ob ibr Cagwerk Dann gibt das Städteben Glihernde Wellen

Sie bald oerfäumt. - Ibr fein Geleit: Gilen vorbei,
Im Gartenuiinkel Bell klingt der Jubel Die Vöglein fingen:
Das Kätjdjen träumt. Zur Ibaienzeit.

IV.

Dun wird es ftlai.

Und bringt der Ciebfte

Ibr feinen Straub,
Bufcbt fie bebende

Ins Gartenbaus.
Dort bebt dann keiner

Dem Hüffen zu,
Die 3mfel flötet
In füfjer Rub'.

Dun bublet leife
Der Jlbendioind
Ums grüne Räuschen

Gar weich und lind.
Des Stromes Welle
Im Dunkel raufcbt
Und alles fcblummert,
Hur Hiebe laufdjt.

Der 2?ogel
ffioman bon S

äöelcfje SötüRe Sie fid) geben, bie ütugen eines 23Iiw

ben 3U erfreuen", fagte Caroline fpöttifd>- „Unb ber ®uft

ber (früdjte, iRxe 3arthett unb ifjr berrlidjer (öefchmad?

gab %at)ei Burüd. „3Benn Sie ben Korb Serrn oibnet)

3urecf>t gemacht hätten, würbe id) es begreifen", fuhr bie

Kammerfriau fort. Das war eine ffredjbeit. SBas bebeutete

bas? Sßias ging es Caroline ait, bafe fRahel unb Sibnet)

(5reunbe waren? 2Bas ging es fie an, bafj. • • fie ihn liebte?

?tber baoott wufjte .Caroline tttdjjs. Das ahnte feiner. Das

verbarg 9M)eI, wie man ben foftbaren ScRIüffeX oerbirgt,

im Mfig.
ifa SB ei! g er. (Copyright by Orcthlem 8t Co., Zürich.) 19

ber bie verborgene Düre öffnet. Habels Stoß ertaubte ihr
bie tJrage nicht, • wias ber Don in Carolines 9?ebe bu be=
beuten habe. Sie fann nad). Dante ?tbeline mochte bod)
Sibnet) gut leiben, bas fonnte es alfo nidjt fein, ôatte
Sibnet) Caroline beteibigt? „Der S err ÏÏtttinger hat lange
warten miiffen", fing bie Kammerfrau wieber an. „grätu
lein fRahel haben wenig 3eit für ihn gehabt." äöi'eberunt
ber Don oon unterbrüdtem 3oru. „Der £err Sibnet) ift
eben gewohnt, bah man andere über ihn oergifjt", fagte
Karoline wieber. „Die »tonita hat manches 3U er3ähten
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Friihlings-Ädylle.
Von Hans Deter Zohner.

I. ii. in. '

Des Leides Zomie /im kleinen giebei Sie horcht der Stimmen
Die Mauer küßt, Kin Schwaibenpaar lur frohen Stund;
Zus allen Kitzen haut schon sein Destche», glückliches Lächeln

Das Lebe» sprießt. Und über's Zahr, Umspielt den lDund.
Der Flieder knospet, Die in der krüstung Die Lippen leuchten
Die Kede rankt, halb träumend liegt, V)ie Kirschen rot,
.üuf hohem Stengel Vielleicht ein kllbchen Den hauch der langen
Die kulpe schwankt. Im Rrme wiegt. Kin Dfirsich bot.
Vor ihrem Häuschen Kin cartes Lüftchen Sehnende klicke
Die Kiene summt Die holde küßt, Suchen den Hain,
Und am Spaliere kald, bald die glodce Das stille DIätzchen

Die Hummel brummt, 2lur Hochzeit grüßt; ^um Seligsein.

M ob ihr Lagwerk Dann gibt das Städtchen glitzernde Mllen
Sie bald versäumt. - Ihr sein 6eleit: Kilen vorbei,
Im gartenwinkei hell klingt der Zubei Die Vöglein singen:

Das Kätzchen träumt. 7ur lDaienzeit.

IV.

Dun wird es IDai.

Und dringt à Liebste

Ihr seinen Strauß,

huscht sie behende

Ins Sartenhaus.
Dort sieht dann keiner

Dem Küssenzu,
Die /lmsel flötet
In süßer Kuh'.

Dun buhlet leise

Der àndwind
Ums grüne Häuschen

6ar weich und lind.
Des Stromes Mlle
Im Dunkel rauscht
Und alles schlummert,
Dur Liebe lauscht.

Der Böget
Roman von L

Welche Mühe Sie sich geben, die Augen eines Blin-

den zu erfreuen", sagte Karoline spöttisch, „ttnd der Duft

der Früchte, ihre Zartheit und ihr herrlicher Geschmack?

gab Rahel zurück. „Wenn Sie den Korb Herrn kidney

zurecht gemacht hätten, würde ich es begreifen", fuhr die

Kammerfrau fort. Das war eine Frechheit. Was bedeutete

das? Was ging es Karoline an, daß Rahel und Sidney

Freunde waren? Was ging es sie an, daß... sie ihn liebte?

Aber davon wußte Karoline nichts. Das ahnte keiner. Das

verbarg Rahel, wie man den kostbaren Schlüssel verbirgt,

im Käfig.
is a WeIIger. lOpvrixkt b> 0>'càin L- Lo,, ?Iiric>i.> lg
der die verborgene Türe öffnet. Nahels Stolz erlaubte ihr
die Frage nicht,« was der Ton in Karolines Rede zu be-
deuten habe. Sie sann nach. Tante Adeline mochte doch
Sidney gut leiden, das konnte es also nicht sein. Hatte
Sidney Karoline beleidigt? „Der Herr Attinger hat lange
warten müssen", fing die Kammerfrau wieder an. „Fräu-
lein Rahel haben wenig Zeit für ihn gehabt." Wiederum
der Ton von unterdrücktem Zorn. „Der Herr Sidney ist
eben gewohnt, daß man andere über ihn vergißt", sagte
Karoline wieder. „Die Monika hat manches zu erzählen
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